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0 Unterzeichnung. 


Nr. 72 


Die verfehlte Poltupolitil 


betitelt ſich ein Leitartikel, den die demokrallſche 
„Berl. Volkszeitung“ kürzlich brachte und ans 
deblich aus Poſen erhalten hat. Es beißt darin: 
„Gegen den geplanten Bau des deutſchen Ver⸗ 
eins hauſes für die Stadt Poſen macht fi bier 
in deutſchen Kreiſen eine ſehr ſtarke Agitation 
bemerkbar. Auf der Verſammlung des Vereins 
„Poſener Zoologiſcher Garten“ ſprachen ſämtliche 
Redner die Befürchtung aus, daß die Errichtung 
eines ſolchen Vereinshauſes mit großem Park 
u. ſ. w. dem Zoologiſchen Garten den Todesſtoß 
verſetzen würde. Das iſt entſchleden richtig. Jetzt 
wird aber auch von anderer deutſcher Seite gegen 
den Bau des deutſchen Vereinshauſes azitirt. 
Der Staatsregierung iſt eine Petition zahlreicher 
deutſcher Bürger zugegangen, worin dieſe gebeten 
wird, von dem Bau des Vereinshauſes Abſtand 
zu nehmen. Durch dleſe Petition werden unſere 
früheren Behauptungen hinfichtlich der Erbauung 
ſolcher Vereinshäuſer vollauf beſtäligt. Ein der⸗ 
artiges Vereinshaus würde nicht nur den 
Zoologlſchen Garten, ſondern auch zahlreiche 
deutſche Hotelbefitzer und Gaſtwirte finanziell auf 
das Schwerſte ſchädigen und für manche von 
ihnen den völligen Bankerutt bedeuten. Die 
neuertichteten, kleinen, deulſchen Kaufhäuſer in 
den Städten der Provinz, die infolge der 
Agitation der Hakaliſten entſtanden und ſich 
Sauptiählih der Protektion der Anſiedlungs⸗ 
kommifflon erfreuen, haben bereits zahlreiche 
. deuiſche Geſchäftsleute empfindlich ge⸗ 
gt. 


Im Uebrigen wünſcht man auf der einen 
Seite die ſog. „Standesunterſchiede“ auch im 
deutſchen Vereinshaufe beizubehalten. Es ſollen 
für die Offiziere beſondere Reſtauratlonsräume 
und Abtellungen im Garten geſchaffen werden. 
Auch die höheren Beamten und juriſtiſchen Krelſe 
haben den Wunſch ausgeſprochen, daß ihnen 
beſondere Klub⸗ und Weinzimmer zur Verfügung 
gestellt werden. Die allgemeinen Reſtaurations⸗ 
räume ſollen dann Lehrern, Handwerkern u. Subaltern⸗ 
beamlen zur Verfügung gehen. Ob auch die 
deutſchen Kaufleute ſtreng geſchieden werden 
ſollen, haben wir leider noch nicht in Erfahrung 
bringen können. Von anderer maßgebender 
Seite wird gegen dieſe Kaſteneinteilung eniſchleden 
proteſtirt. Man könne doch nicht die @äfle 
des deulſchen Vereins hauſes wie auf der Elſenbahn 
in vier Klaſſen unterbringen, d. h. die Offiziere 
in der 1., die höheren Beamten und Jurtſien 
in der 2., die Philologen, Mediziner und Kaufleute 
in der 3., den Meit der Menſchheit in der 4. 
1 en — dann noch konfeſſionelle 
" nötig erweiſen für: 1. Proteſtanten, 
2. Katholiken, 3. Juden, 4. — g 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Winckler · Tannenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſctzung.) 


Nur drei Stunden halte Hartwig geſchlaſen, 
als ihn eine Ordonnanz weckte. Zwei Hiobspoſten 
auf einmal trofen ein. Major von Roſen 
war der Seuche erlegen und Dienſtbotengeſchrei 
batte den Tod fofort bekannt werden laſſen. Die 
Beſtürzung war von einem wahnwitzigen Haufen 
zu einem Angriff auf die Waffenkammer benutzt 
worden; man hatte den aus der neugeblldeten 
Dürgerwehr geftellten often verſcheucht, die 

affenfammer geplündert und einen Angriff, auf 
das Waſſerthor gemacht, um es dem Feinde zu 
offaen und das Elend der Belagerung zu enden. 

Hartwig ſchwankte keinen Augenblick, was für 
Ibn zu thun ſei. Der Generalmarſch dröhnte 
durch die Straßen und zwei Stunden danach bes 
fanden ſich die Führer der Revolte in feinen 
Händen, Hartwig war nunmehr Kommandant 
der bedrängten Feſtung. Er berief auf der Stelle 
ein Kriegsgericht und überwies ihm die Empörer 
zur Aburteilung. Der Spruch lautete auf Tod! 

* 


dauſung er ſchien. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 26. März 


Der eigentliche Aufbau des deutſchen Vereins⸗ 
hauſes ſoll mindeſtens 4 Mill. M. betragen. 
Es iſt ſehr erfreulich, daß dieſe Staatsgelder nach 
Poſen kommen und verbaut werden; aber dies 
müßte zu einem praktiſcheren Zwecke geſchehen. 
Das Wohnungselend in Poſen iſt geradezu gräßlich. 
Etwa der zehnte Theil der Poſener Bevölkerung 
lebt in tatſächlich menſchenunwürdigen Wohnungen. 
Dazu kommen in Poſen die geradezu exorbitant 
hohen Mietspreiſe. Während der Durchſchnittsprels 
eines Zimmers überhaupt (in allen Stockwerken 
zuſammengenommen) in Vorder häuſern 169 M. 
und in Hinterhäuſern 138 M. beträgt, ſtellt ſich 
der Mletspreis eines heizbaren Zimmers: im 
Keller eines Vorderhauſes auf 137 M., eines 
Hinterhauſes 120 M., im Dachraume eines 
Vorderhauſes auf 120 M., eines Hinterhauſes 
auf 118 M. 

Aber damit nicht genug. Die amtliche Stati⸗ 
ſtit beweift ferner, daß in Poſen mehr als 20 000 
Menſchen — alſo der fünfte Teil der Bevölkerung 
— in übervölkerten Wohnungen lebt. Wohnungen, 
die aus einem Zimmer beſtehen, in welchen ſechs 
oder mehr Menſchen wohnen, oder ſolche mit zwei 
Zimmern, die elf oder mehr beherbergten, gab es 
am 1. Dez. 1900 nur 3048 und hierin waren 
21 745 Menſchen eingepfercht! Das find him⸗ 
melſchreiende Wohnungsverhältniſſe, die wir durch 
die amtliche Poſener Wohnungsſtatiſtik kennen 
lernen. Unter dieſen Verhältniſſen iſt freilich ein 
Vereinshaus von den geſchilderten Eigenſchaften 
für 4 Millionen M. — ein dringendes Bedürfnis.“ 

Dazu bemerkt die liberale „Poſener Zig.“ in 
ihrer Sonntagsausgabe: 

Die Redakteure der „Volks⸗Ztg.“ ſollten 
zwei Jahre in Poſen ſitzen, und ſie wurden 
nicht weiter nörgeln und negiren. Dieſe Art 
von weltfremder Politik hat eben den geſunden 
Liberalismus, ſagen wir es ganz grob, auf den 
Hund gebracht... Hier in der preußiſchen 
Provinz Poſen der Verwaltung bei jeder Ge⸗ 
legenheit noch einen oder gar ein paar Knüppel 
zwiſchen die Beine werfen wollen, ift beinahe 
ein Verbrechen — zum mindeflen zeugt ſolches 
Thun von politiſcher Unreife. 

In ihrer letzten Abendausgabe ſchreibt die 
„Bol. Zig.“ weiter: 

Jitzt kommt auch das ſonſt fo ſtark poſen⸗ 
freundliche „Berl. Tagebl.“ und erfindet die 
neue Wortprägung: Kaſineſentum. Aber 
ſind wir denn ſchon ſo weit, um jetzt über das 
Ausſehen dieſes — Kindes uns in den Haaren 
zu liegen, das noch nicht die „Welt“ erblickt 
bat? Man ſpricht da immer, als ſollte das 
Vereinshaus fo eine Art von Rieſenkneip⸗ 
haus werden, in dem die „Großen“ ihren 
Champagner, Auſtern, Caviar u. |. w. genießen 
könnten und der „kleine“ Mann Eisbein nebſt 
obligatem Pomeranzen — freilich durch Mauer⸗ 
wände hübſch geſondert von einander! — 

2 . 

„Es find drei Familenväter“, ſagte der Leut⸗ 
nant, „jetzt jammern die, und die Frauen mit ihren 
Kindern belagern die Treppe.“ 

„Ich will niemanden ſehen“, erwiderte Hart⸗ 
wig, „laß die Thore ſchlleßen und triff alle An⸗ 
Halten, daß in zwei Stunden die Exekution ſtatt⸗ 
finden kann. Die Delinquenten befinden ſich in 
der Waſſerthorbaſtlon, im lleinen Hofe werden fie 
erſchoſſen. Zechell kommandiert die Baflton, er 
hat das Peleton zu beſtimmen.“ 

Eichfeld ging. Hartwig trat an feinen 
Schreibtiſch, auf dem das kriegsgerichtliche Urteil 
lag. Er ergriff eine Feder, feine Hand flodte 
und ibn übermannte doch ein innerer Schauer 
Der ſtarke Mann ließ ſich in den Scſſel ſinken 
und fügte das Haupt in die Hand. Es ver⸗ 
gingen einige Minuten der Ruhe. Das Geſchüͤtz⸗ 
feuer des Feindes war ſchon feit einer Stunde 
verſtummt und von der Feſtung aus wurde, wie 
üblich, nach Sonnenuntergang ſeltener geſchloſſen. 
So war es wirklich eine kurze Zeit totſtill um den 
Einſamen. 

Er halte 0 ’ 10 a 

Mit fefter Hand zeichnete er feinen Namen 
unter ber Entſcheidung über Leben und Tod. 
Schritt dann nach der Thür und beſahl einen 
Ordonnanz, das Schriftſtück an den Rittmeiſter von 
Zechell⸗Rottmar zu bringen. 

Zwei Stunden ſpäter knatterte Gewehrfeuer 
in der Waſſerthorbaſtion und dieſe Epiſode in 


Beim Trinken läßt ſich bekanntlich ein „Stand“ 
vom andern nicht gern — in die Karten ſehen. 
Aber Scherz bei Seite! Wir glauben, daß 
das Vereinshaus ernſten Zwecken dienen ſoll, 
und daß die Sorgen um das leibliche Wohl 
bei ſolchen Gelegenheiten wie bisher auch 
weiterhin anderswo ihre Stillung ſuchen müſſen. 
Freilich am beiten wäre es, wenn offiziös ver⸗ 
lautbarte, daß von Schankkonzeſſionen in irgend 
welcher Form für das rein wiſſenſchaftlichen 
und klünſtleriſchen Zwecken dereinſt dienende 
Vereinshaus gar keine Rede ſein kann! Soll 
das Vereinshaus ſich zu einem Konkurrenz⸗ 
unternehmen für den „Zoologiſchen Garten“, 
für unſere großen und kleinen Hotels, Wein⸗ 
handlungen mit ihrem unvergleichlichen Ungar 
und Reſtaurants auswachſen, dann ſagen auch 
wir: Hefe Dich von uns — aber wir 
„glauben“ nun einmal nicht daran. 


Deutſches Reich. 


— Fürſt Heinrich XXII. von Reuß ä. L. 
iſt geſtern aus Obermais bei Meran totkrank in 
Greiz eingetroffen. Um Aufſehen in der Be⸗ 
völkerung zu vermeiden, wurde er von Reichenbach 
aus ins eis getragen. 5 

— Reiſen preuß. Prinzen nach 
Amerika ſcheinen jetzt in Mode zu kommen. 
Auch der jugendliche Prinz Adalbert wird, 
wie verlautet, als Leutnant des Schulſchiffes 
„Charlotte“ eine Amerikafohrt unternehmen. Die 
für den 28. April bevorſtehende Ankunft des Prinzen 
in Newyork beginnt ſchon jetzt die amerikaniſchen 
Blätter zu beſchäftigen. Es heißt, daß, wenn der 
Kopitän des Schiffes die deutſche Botſchaft in 
Waſhington beſuchen ſollte, Prinz Adalbert ihn be⸗ 
gleiten und dem Präfidenten und deſſen Familie 
vorgeſtellt werden wurde. 


Militäriſches. 

58 Zum Gouverneur von Thorn if 
Generallt. v. Roſenberg⸗Gruszcezynski, 
bisher Kommandeur der 19. Divifion, ernannt 
worden, nachdem, wie bereits gemeldet, General 
v. Amann das Abſchiedsgeſuch bewilligt erhalten 
bat. — Franke, Oberſt und Kommandeur des 
2. thüring. Feldartl.⸗Regts. Nr. 55, iſt zum Chef 
des Generalſtabes des Gouvernements Thorn 
ernannt worden. Letztere Stellung iſt mit dem 
1. April neu geſchaffen. 

$ Die Immediateingabe, bie vom Ver⸗ 
bande deutſcher Militäranwärter und Invaliden 
(Sitz Berlin) unterm 30. 12. 01 an den Kaiſer 
eingereicht wurde, wegen Belaſſung der Invallden⸗ 
penfion in allen Lebenslagen, it, wie uns zuver⸗ 
ſichtlich verſichert wird, auf aller höchſten Befehl dem 
Reichskanzler zugewieſen und von dleſem an das 
Kriegs miniſterium abgegeben worden. 


der Geſchichte der Belagerung Waldenſtein's hatte 
ihren Abſchluß gefunden. 

Durch Maueranſchlag ließ der Kommandant 
die Ausführung des Todesurteils bekannt geben 
und die entſetzten Leſer an den Straßenecken 
flüfterten ſich zu, daß wieder eine eiſerne Hand 
ihre Geſchichte beftimmte, der Geiſt Helmidal's 
wiedergekehrt ſel. Fäuſte ballten ſich, Zähne 
knirſchten, aber man fügte ſich. 

Martha war gekommen, um Abſchied zu 
nehmen, ehe fie ſich dem Geheimen Sanitätsrate 
N ſtellte; Hans hatte fie herzlich 
ge 


„Wie ſchön iſt Dein Amt, Du gehſt Heilung 
und Leben ſpenden“, ſagte er. 

Sie verſtand nur halb, was er damit 
meinte, denn ſie wußte noch nicht, daß er vor zwei 
Stunden das Todesurteil dreier Menſchen unter⸗ 
ſchrleben hatte. 

Bald nach dieſem Vorkommnis wurde an der 
Nordfront von Waldenſtein eine auffallende Be⸗ 
wegung bemerkbar. Im Schutze der Nacht, welche 
bei dem ſtrömenden Regen, trotz des elektriſchen 
Lichtes der Redoute, ziemlich dunkel geblieben war, 
hatte ein Abgeſandter der königlichen Feldarmee 
ſich durch den Feind geſchlichen und war von den 
Poſten am äußerfien Außenwerk in Empfang 
genommen worden. Raſch verbreitete ſich die 
Runde in der Stadt und alle fühlten, daß eine 
Entſcheidung nahe ſei. Der Bote war eln blut⸗ 


junger Fähnrich von den Dragonern in der 
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1902. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Friedens ſchalmeien, die uns geſtern aus 
den Nachrichten über die Verhandlungen zwiſchen 
der Trans vaalregierung und Lord Kitchener ent⸗ 
gegentönten, find wieder verklungen. Bisher ver⸗ 
lautet weiter nichts darüber. Auffällt an der 
Londoner amtlichen Depeſche, daß man wieder von 
einer buriſchen Regierung ſpricht. Bisher hatte 
man engliſcherſeits ängſtlich an der Fiktlon feſige⸗ 
halten, Milner ſei im Namen Eduards VII. der 
Regierer von Transvaal. Es wäre auch inter⸗ 
eſſant zu erfahren, ob die Delegierten im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Präſidenten Krüger handeln. Die 
„Central News“ bezeichnen die Friedensverhand⸗ 
lungsnachricht als die erfreulichfte ſeit Jahren. Ob 
es gelingen wird, Dewet und Delarey den Friedens⸗ 
plänen geneigt zu machen, bleibt abzuwarten. Es 
wird viel davon abhängen, welche Bedingungen 
ihnen geſtellt werden. England hat alle Urſache, 
den Buren ſo weit entgegenzukommen als irgend 
möglich. Für Lord Kitchener kann es nichts Be⸗ 
ſchämendes haben, feinem tapferen Gegner die 
Hand entgegenzuſtrecken. Noch hat England eine 
ſchwere moraliſche Schuld zu tilgen: den Entgelt 
für die hochherzige That Delareys, die Entlaſſung 
des gefangenen Generals Methuen. 


Provinz. 

* Elbing, 24. März. Von einem 
un aufgeklärten Do de if der Eigentümer 
Lange in Fichthorſt ereilt worden. L. lieferte am 
letzten Donnerſtag Kälber nach Grunau. Auf 
der Rückreiſe trennte er ſich von feinem Mit⸗ 
reiſenden, um einen Strang zu holen, L. kam nicht 
nach Hauſe. Als er am Freitag auch nicht 
heimkehrte, ging ſein Schwiegerſohn Erkundigungen 
einzuziehen. Er fand ihn in der Nähe von 
Drunau, bis zur Bruſt in einem Graben 
ſteckend, mit dem Geſicht auf dem Ufer des 
Grabens liegend, tot vor. Ein Verbrechen 
ſcheint ausgeſchloſſen, weil bei Lange nicht nur 
das für die Kälber erhaltene Geld, ſondern auch 
fein Taſchengeld nebſt Uhr und Meſſer vor⸗ 
gefunden wurden. Er war ein ſehr nüchterner 
Mann. — Die Leiche des Kanzlei⸗ 
gehilfen Kern wurde kürzlich in einem 
Graben in ſitzender Haltung aufgefunden. Man 
nahm an, daß Kern erfroren je. Die Section 
bat jedoch ergeben, daß er an Karbolſäure⸗ 
Vergiftung geftorben iſt. Kern lebte von feiner 
Frau getrennt und war vom 1. März ab aus 
dem Juſtizdienſte entlaſſen worden, da er ſehr 
dem Trunke ergeben war. Jedenfalls hat dieſe 
verzweifelte Lage K. in den Tod getrieben. — 
Zu Ehren des Stadtbaurat s 
Lehmann, der nach 25jähriger Dienfigeit in 
den Ruheſtand tritt und demnächſt nach Berlin 


überfiebelt, fand ein Abſchleds⸗Commers flatt, an 


dem fi ca. 120 Herren beteiligten. 


Reſidenz. Er hatte die Wallgraben durch⸗ 
ſchwommen und kam ſchlammbedeckt vor den 
Kommandanten. Sein Auftrag, für Heimthal be⸗ 
ſtimmt, wurde nun natürlich an Hartwig gegeben. 
Dieſer empfing ihn im Kreiſe einiger Offiztere; 
der Jüngling ſalutlerte: „Fähnrich von der Recke 
von den 5. Dragonern. Ich bringe, Herr 
Kommandane, nur mündliche Ordre, weil nicht 
ausgeſchloſſen war, das ich in Feindes hand fiel. 
Vier freiwillige Bolten hatten ſich der Sendung 
unterzogen; es ſcheint, daß nur ich das Glück 
hatte, durchzukommen.“ 
Hartwig nickte. 


„Sr. Majeſtät Dank an die Verteidiger von 
Waldenftein iſt mein erſter Auftrag, der zweite 
lautet: In vierzehn Tagen ſpäteſtens wird ein 
Erſotzheer erſcheinen. Die Entſcheidungsſchlacht iſt, 
dank der Ausdauer dieſer Beſatzung geſchlagen 
worden. Wir haben in zweitägigem Ringen 
einen vollſtändigen Sieg erfochten und gehen 
auf allen Punkten des Krlegsſchauplatzes zur 
Offenſive über.“ 


Lauter Jubel aus übervollen Männerherzen 
machte ſich Luft und unterbrach den Sprecher. 
Einen Augenblick ließ Hartwig alle gewähren. 
Auch er war ja hingeriſſen vom Sturm feiner 
Empfindung und umarmte den heldenmütigen 
Siegesboten; dann aber raffte er ſich auf. Mit 
einem Blicke zum Himmel nahm er den Helm ab 
und ihn wieder auffegend rief er: 
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** Mewe, 23. März. Eine Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft m. b. H. hat ſich hier 
gebildet, der Sofort über 40 Genoſſenſchafter 
beitraten. Es find von dieſen über 800 Kühe 
angemeldet worden, 

* Danzig, 24. März. Die Haft des 
Domänenpächters Falkenhagen aus 
Springe, der ſeine ſechsjährige Strafe wegen des 
Duells mit dem Landrat v. Bennigſen in der 
Feſtung Welchſelmünde angetreten hat, iſt keines⸗ 
wegs eine ſo beſonders ſtrenge, wie urſprünglich 
angenommen wurde. Falkenhagen hat ebenſo wie 
die andern Feſtungsſtuben⸗ Gefangenen bereits 
mehrfach Urlaub nach Danzig erhalten, auch eine 
größere landwirtſchaftliche Veranſtaltung der letzten 
Woche beſucht.— Mit dem Neubau des 
Reichsbankgebäudes vor dem Hohen 
Thor, wo zur Zelt die Vorarbeiten für das Kaiſer 
Wilhelm I.⸗Denkmal der Provinz Weſlpreußen im 
Gange find, wird in nächſter Zeit begonnen 
werden. Die Pläne für die architektoniſche Ge⸗ 
ſtaltung des Ganzen und für den känſtleriſchen 
FJagadenſchmuck im Einzelnen find jetzt in Berlin 
ſoweit fertiggeſtellt, daß fie dem Kaiſer zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden können. Im Uebrigen 
find auf dieſem Teil des Entfeſtigungsgeländes 
in unmittelbarer Nähe des zu erbauenden Reiche 
bankgebäudes auch die Vorarbeiten für das ncue 
Polizeipräſidium im Gange. — Dr. Otto Helm, 
Stadtrat und Stadtälteſter, iſt mitten aus ſeinem 
bis ins Greiſenalter fortgeſetzten ſelbſtloſen, ge⸗ 
meinnützigen Wirken abberufen. Am Sonnabend 
wurde er in ſeiner Wohnung von einem Schlag⸗ 
anfall mit ſtarker Lähmung betroffen. Er war 
am 21. Febr. 1826 geboren und hatte ſich in 
der Jugend dem Berufe als Apotheker gewidmet. 
Er war bis gegen Ende der 1870er Jahre Be⸗ 
figer der Apotheke in der Heiligengeiſtgeſſe. Nach 
deren Verkauf richtete er ſich ein chemiſches Labo⸗ 
ratorium ein und wirkte noch eine Reihe von 
Jahren beruflich als chemiſcher Sachverſtändiger 
und Gutachter in gerichtlichen, vornehmlich aber 
wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten. 

Jaſtrom, 24. März. Ein harter 
Schlag hat die Familie des Konditors Trapp 
getroffen. Der 17jährige Sogn, Schüler der 
Unterſekunda in Neuftettin, wagte ſich auf das 
mürbe Els des Streitzig⸗Sees, brach ein und er⸗ 
trank, obwohl Hilfe bald zur Stelle war. 

* Heydekrug, 24 März. Eine ſonder⸗ 
bare „Mordaff äre“ iſt run aufgeklärt. 
Der Landwirtſchaftsſchäler Otto Meyhöfer hat ſich, 
nachdem er längere Zeit vermißt worden war, zu 
Haufe wieder eingefunden. Am Jagdtage iſt er, 
wie er angiebt, unweit feiner välerllchen Beſitzung 
von einigen Männern mit geſchwärzten Geſichtern 
überfallen und geknebelt, auf einem Fuhrwerk 
nach Rußland Hinübergeichleppt worden. Dort 
losgelaſſen, hat er Unterkunft bei Leuten des 
Erafen Plater gefunden. Nachdem er ſich erholt 
hatte, kehrte er nach Haufe zurück. Die Thäter 
ſind noch nicht ermittelt. — Der junge M. ſcheint 
nun einen kleinen Exbummel gemacht zu haben 
und nun, aus Angſt vor einem „naſſen Jahr“ 
dieſe Geſchichte erfunden zu haben. 

— 


Lokale Nachrichten. 
Thorn den 25. März. 
* Die Nationalliberalen des Kreiſes 
Elbing find der konſervativen Führerſchaft 


müde; fie beginnen ſich aus der Kartellge wein⸗ 
ſchaft zu emanzipieren. Der Generalſekretär der 


Partei, Herr Patrig aus Berlin, hat das ganz 


deutlich ausgeſprochen, als er am Sonntag in 


nat. ⸗lib. Wählerverfammlungen zu Elbing und 


Marienburg die Kandidatur des Juſtizrals 
Wagner empfahl. Nach der konſervativen „Elb. Zig.“ 
erklärte P.: 
Von einer ſoz.⸗dem. Gefahr im Wahlreiſe 
Elbing⸗Marienburg könne keine Rede fein, da es 
unwahrſcheinlich jei, daß ſich die ſoz.⸗dem. Stim⸗ 
men in 4 Jahren von 15,3 auf 50 Proz. ver⸗ 
mehrt hätten. Ihm ſei es daher unverſtändlich, 
daß ſich die Konſervatlven ſelbſt verleugnen und 
— . — 


„Es lebe Sr. Majeſtät, unſer allergnädigſter 
König!“ ; 
Rechendorff trat ein beim Prinzen Klobwig. 


„Was bringen Sie?“ rief der Kommandant des 


Belagerungsheercs. 

„Brieſe für Ew. Hoheit.“ 

„Aus der Reſidenz?“ 

„Ja, ein Kourier hat fie gebracht.“ i 

Der Prinz ſah ſehr unmutig drein. Ein An⸗ 
erkennungsſchreiben hatte er nicht zu erwarten. 
Er entfaltete den erſten Brief. 


„Befehlen Hoheit noch elwas?“ fragte 
der Kavallerleoberſt ſich nach der Thür zurück⸗ 
ziehend. 


Der Prinz gewahrte den Rückzug und ſagte: 
„Bleiben Sie hler, lieber Rechendorff, ich will 
kein Geheimnis vor Ihnen haben, betrachte Sie 
ja doch als den Freund meines Hauſes, als 


meinen perſönlichen Freund.“ 


Dem Prinzen mußte ſehr kleinmütig zu Sinne 
fein, daß er ſich zu ſolcher ſentimenkalen Leut⸗ 
ſeligkeit herabließ. 

„Es iſt ein Schreiben meines Bruders,“ 
fuhr er fort, „ein recht, recht wichtiges Schreiben!“ 

Der Oberſt ſtand in abwartendem Schweigen. 

„Die böſen Gerüchte, welche bereits zu uns 
drangen, ſind nur zu begründet. Die Schlacht 
bei Großfelden iſt eine totale Niederlage, und 
wenn Waldenſtein in den nächſten zehn Tagen 
nicht fällt, trägt der Feind den Krieg in unſere 


Lande. Die Nationalpartei gewinnt an Anhang 


— es ſteht alles auf dem Spiele!“ 
„Waldenſtein wird, es muß fallen,“ log Rechen⸗ 


alle Gegenſätze zu überwinden trachten. Der 
konſervakive Kandidat ſel kein ruhi⸗ 
ger und beſonnener Mann, ſondern ein un⸗ 
gemäßigter Wirtſchafts politiker 
Eine Verſtändigung mit der Regierung auf der 
goldenen Mittellinſe ſei in den Zollfragen uns 
bedingt erforderlich... Lange Zeit 
hätten die Agra rier die Preſſe 
vor ihren Wagen geſpannt. Dieer 
Preſſe ſei aber in den jetzt bedeutſamen Tages⸗ 
fragen über die agrariſchen Pläne die Augen 
geöffnet worden. Die Befürchtung der Konſer⸗ 
vativen, daß der Sozialdemokrat gewählt werden 
könne und man aus dieſem Grunde dem exlre⸗ 
men Landwirte von Oldenburg ſeine Stimme 
geben müſſe, verrate eine Schwäche. Es ſei 
jetzt an der Zeit, auf der mittleren Linie weiter 
zu marſchieren, die den extremen Bewegungen 
und radikalen Unterſtrömungen entgegentritt und 
für das Wohl aller bedacht ſei. Mit der Res 
gierungsvorlage über den Zolltarif ſei ein 
großes Werk zuſtande gebracht, das man nicht 
zu Waſſer werden laſſen dürfe. 

Daß der Liberalismus in Geſlalt der kompro⸗ 
mißſüchtigen „Nationalen“ in jenem Wahlkreiſe 
ebenſo wenige Freunde beſitzt, wie bei uns in 
Thorn, geht aus den Mitteilungen der oben ge⸗ 
nannten Zeitung hervor, wonach die Marienburger 
Verſammlung von 70, die in Elbing gar nur von 
ganzen 40 Männchen befuht war, während an 
der Versammlung der Freifinnigen, die am Tage 
vorher mit den Abgg. Goldſchmidt und Kindler 
als Sprechern in Elbing abgehalten war, einige 
hundert Wähler teilnagmen. 

* Die Vertreter ⸗Sitzung in der Nachbar⸗ 
Gemeinde Mocker, die geſtern unter Regie des 
Ortevorſtehers Herrn Falkenberg, abgehalten wurde, 
gab ein hübſches Bild von dem eifrigen Streben, 
das die Mitalteder dieſes Klein⸗Parlaments heſeelt. 
Es wurde flott gearbeltet und ohne Aufent⸗ 
halt eine ganze Reihe von Vorlagen unter Dach 
und Fach gebracht. So z. B. das Beſoldungs 
geſetz, der Bebauungsplan und die Vermehrung 
reſp. die Funktionserteilung der Beamten. Die 
Bewilligung der kleinen Summen für die Ver⸗ 
ſchönerung des Ortes durch Anlage ſog. „gräner 
Jaſel“ dürfte von der Einwohnerſchaft allgemein 
mit Freude begrüßt werden. Heißt es doch mit 
Recht von einer Gemeinde: Zeige mir dein 
Straßenbild, und ich werde dir ſagen, wie delne 
Verwaltung beſchaffen iſt. Mit Herrn Falkenberg 
bedauern wir, daß ſein heißes Streben, auch den 
verwahrloſten Friedhof wieder zu Ehren zu bringen, 
fo wenig Gegenliebe bei „Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten“ fand. Die Vertreter ſcheinen doch 
ein meinig gar zu engherzig zu fein, wenn fie 
mit Pietälsgründen operieren. In den größten 
Stäbten findet man ſehr häufig, was Herr Falken⸗ 
berg angeregt hat. Vielleicht gläckt es ihm ſpäter 
doch noch, ſeinen ſchönen Plan Ausführung 
zu bringen, zumal wenn er erſt feine Getreuen 
auf dem erſten parlamentariſchen Abend, wie er 
verſprochen hat, um ſich verſammelt ſehen kann 
im neuerſtandenen Garten. (Anm. d. Red.: 
Wird dazu die Preſſe auch eingeladen?) Dies 
Mocker! Das ſoll ihm mal erſt einer nachmachen: 
Abhaltung von Bierabenden, die der erſte Kanzler 
mit ſo großem Geſchick ins Leben gerufen hat. 
Auf ſolchem „Parlamentariſchen“ klären ſich die 
Meinungen oft beſſer und ſchneller als in zeit⸗ 
raubenden Kommiſſions⸗ und Plenum⸗Sſtzungen. 
Wir können nicht umhin, Herrn Falkenberg zu 
atteſtieren, daß er außerordentlich gewandt, dabei 
immer in verbindlichſter Form die Verhandlungen 
zu leiten weiß. Nach der halben Anarchie, die 
ehedem im Dörfchen geherrſcht haben ſoll, ein 
Verdienſt, das nicht gering anzufchlagen ſiſt! Bel 
aller Schneidigkeit des Herrn Falkenberg können 
wir uns doch nicht verſagen, die Bitte auszu⸗ 
ſprechen, etwas mehr auf parlamentariiden 
Komment bei der Rednerliſte zu halten. Das 
ungeregelte Sprechen aller ſtört den Gang der 
Verhandlung nicht nur, ſondern iſt auch meiſt 
völlig zwecklos. Der Preſſe vollends würde damit 
ein Gefallen erwieſen. Der objektive Bericht 
über die Sitzung befindet ſich in der Bellage. 
VE EEE — TREE WERE WERNE SEINOE VERERTFRTUWEUIECNTTTENTENTENTEN BERGEN 
dorff wider fein beſſeres Willen in höflicher Unter⸗ 
wül figkeit. 

„Ja, es muß fallen, um jeden Preis,“ ſeufzte 
der Prinz, „bereits iſt hier davon die Rede, 
8 mit der Belagerung zu betrauen 
u us 

„Das wäre ein Affront für Ew. Hoheit.“ 

„Mehr als das, lieber Rechendorff, eine 
Blamage, die dem Lande ſelbſt nichts nützen 
könnte. Wohl kleidet dies Schreiben einen ſolchen 
Plan in die rückſichtsvolle Form, daß Hippels⸗ 
hauſen einfach bei Verluſt ſeines Kopfes die 
Feſiung binnen 10 Tagen zu nehmen habe, eine 
Ordre, die man mir, dem Thronerben, natürlich 
nicht geben kann, aber dieſe Ordre bleibt eine 
Kränkung für mich.“ 

„Elne unglaubliche Verkennung deſſen, was 
in dieſer verhängnisvollen Lage frommt,“ über⸗ 
trumpfte der Oberſt, „es kann nicht fein!" 

„Es iſt ſo,“ ſagte Klodwig, indem er ſich er⸗ 
hob. Er machte einige Schritte durch das Zimmer 
und ſtand dann wieder vor dem Tiſche, auf dem 
die Briefe lagen. 

„Ah, noch cin Schreiben, es iſt von meiner 
Schweſter,“ bemerkte der Prinz, erbrach das Siegel 
und durchflog die zierlichen Schriftzüge eines 
zweiten Briefes. 

„Welch bittrer Spott!“ murmelte er für ſich 
ſelbſt, „man empfiehlt meiner Gnade den braven 
Herrn von Zechell⸗Rottmar, wenn die Feſtung in 
meiner Hand ſein werde.“ N 

(Fortſetzung folgt.) 
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*Im Litteratur und Culturverein 
ſprach geſtern der praktiſche Arzt Herr Dr. 
Wolpe über „Jädiſche Kranken⸗ 
pflegerinnen, indem er zunächſt darauf hin⸗ 
wies, daß das Beſtreben, jüdiſche Damen der 
Krankenpflege zuzuführen, neueren Datums ſei. 
Allgemein ſchlage man die Dienſte, mit denen 
eine geübte Pflegerin dem Arzte zur Hand gehe, 
mit Recht hoch an. Bis vor wenigen Jahren ſei 
die Krankenpflege ausſchließlich noch in Händen 
chriſtlicher Schweſtern geweſen. Da habe man 
nun die Frage aufgeworfen, ob ein Bedürfnis 
nach jüd. Krankenpflegerinnen überhaupt vorhanden 
geweſen ſei, weil jüdiſche Kranke ſowohl von kath. 
wie proteſtantiſchen Anſtalten aufgenommen werden? 
Letzteres zugegeben, aber nur mit einer Ein⸗ 
ſchränkung. Ganz abgeſehen davon, daß nach 
moſaiſcher Satzung ſolch eine Pflege als ein gott⸗ 
gefälliges Werk betrachtet werde, ſei es auch 
zweifelsohne von unermeßlichem Werte, wenn 
jüdiſche Arme von eigenen Glaubensgenoſſinnen 
verpflegt werden. Dieſen mit dem Ritus im all⸗ 
gemeinen und den Gewohnheiten der Perſonen im 
beſonderen bekannt, werde es leicht ſein, die nötigen 
Hilfsmittel zu beſchaffen, wenn es not thue. Und 
gäbe es einen idealeren, ehrenwerteren Beruf als 
das Samariterwerk auszuüben? Gerade den 
Gegnern müſſe bewleſen werden, daß Nächſten⸗ 
liebe jede Religion umſaſſe. Ja, könne nicht 
manche alleinſtehende Frau froh ſein, auf dieſe 
Weiſe ſich eine geachtete Stellung erringen zu 
können? Redner gab alsdann einen hiſtoriſchen 
Rückblick, indem er darlegte, daß der Philanthrop 
Mayer Rothschild in Frankfurt a. M. 1893 den 
erſten Anfloß und die Mittel zur Gründung eines 
Vereins für jüdiſche Krankenpflege gegeben habe. 
Der Gedanke habe in aller Herzen gezündet. Die 
großen Städte ſeien gefolgt: Berlin, Breslau, 
Köln, Königsberg, Nürnberg, Hamburg, etc. 1900 
habe auch die Großloge ſich die Ausbildung jüb. 
Schweſtern angelegen fein laſſen. Damit aber 
das Werk der Nächſtenliebe mächtig Wurzel ſchlage, 
ſei es nötig, daß die Krankenpflegerin neben 
der Begelſterung für ihren hehren Beruf auch eine 
fachgemäße Ausbildung erhalte. Die Bedingungen 


zue Aufnahme in ein Schweſternheim feien dieſe: 


Die Bewerberin dürfe richt unter 20 Jahren, da 
fie ein gewiſſes gerelftes Urteil mitbringen müſſe, 
auch nicht zu alt ſein, (im allgemeinen nicht über 
30), da fie ſich unbedingt dem Arzte zu ſubordi⸗ 
nieren habe. Vorausgeſetzt werde, daß ſie ledig, 
(Mädchen, kinderloſe Wuüwe oder ſeparirte Frau), 
körperlich und geiflig geſund und frei von Fuß⸗ 
übeln, Hautkrankheif, nervöſen Störungen und 
Mißbildung ſei. Auge und Ohr mühe normal 
gebildet, Herz und Gemüt heiter und lieb fein. 
Fernere Bedingung: mindeſtens gute Volksſchul⸗ 
bildung, moraliſcher Lebenswandel, Abſtammung 
aus gutem Haufe, Ehrlichkeit, Hang zur Reinlid« 
keit, Liebe zum Judentum, Achtung vor den Ger 
fegen (gleichgiltig, ob fie Anhängerin orthodoxer 
oder liberaler Anſchauung fe), Die Erfüllung 
aller dieſer Elgenſchaften mache freilich noch nicht 
die gute Pflegerin aus. Der ungemein ſchwierige 
Beruf verlange zwangloſe Hingabe, unendliche 
Langmut, echte rechte Menſchenllebe, Beſcheidenheit 
in Worten und Werken, Taktgefühl, ſtrenge 
Wahrheitsliebe, Gehorſam gegen Vorgeſetzle und 
Aerzte, unbedingte Verſchwiegenheit, feſte Haltung 
u. dergl m. Man könne nun einwenden: Ja, 
wer könne das alles erfüllen, zumal die gebundene 
Lebensweiſe, Anſteckungsgefahr und Aeberan⸗ 
ſtrengung wohl zu beachten ſelen? Doch mit 
einigem guten Willen ſei das alles zu überwinden. 
Nicht ſtreng gehaltene Kloſterſchweſler ſolle die 
Pflegerin fein: Ein Zurädteeten können vom Bes 
rufe werde von vornherein garantiert. Da die 
Damen der liebevollen Behandlung und dem 
mütterlichen Rate von Oberinnen mlt abgeklärte 
Anschauung und edlem Charakter unterſtellt ſeien, 
ſei auch Sorge getragen für Ausſchluß jeglicher 
Ueberanſtrengung. Nie werden mehr als zwei 
Nachtwachen hinter einander verlangt; nach jeder 
trete eine völlige Ruhe von 6 Stunden ein; die 
leibliche Verpflegung ſei ſelbſtverſtändlich eine 
durchaus gute. Dem Einwurf mit der Anſteckungs⸗ 
gefahr halte er den Satz entgegen: Wer die Klippe 
kenne, wiſſe fie zu melden. Die wohlausgebildete, 
in punkto Reinlichkeit über jeden Zweifel er⸗ 
habene Pflegerin werde leichter alle Gefahren 
überſtehen. Staliſliſch ſei nachgewieſen, daß bei 
großen Epidemien die Sterblichkeit der Aerzte 
eine prozentual recht geringe ſel. Somit glaube 
er, in dieſer Beziehung jedes Bedenken beſchwichtigt 
zu haben. Redner brachte alsdann das Regulativ 
zur Verleſung, unter welcher Bedingung eine No⸗ 
vize ins Schweſterheim aufgenommen werde (Per⸗ 
ſonalien, Bildung, Führungs⸗ und Geburtsatteſt 
etc.) Die Lehrzeit dauere 1 Jahr, mit der Ver⸗ 
pflichtung, 3 Jahre dem Samariterwerke treu zu 
bleiben. Häufig wende man noch ein: Wer ga⸗ 
rantiere dafür, daß die Pflegerin einer angenehmen 
Stellung und fiheren Zufunft entgegen gehe 
Dem gegenüber ſei zu betonen: Mit Liebe und 
Hingabe habe ſich die Schweſter ihrem 7 
e Berufe 5 re deshalb werde 5 
als eine Ehre betrachtet, 8 
opferungsvollen, nur der Menſchenliebe geweihten 
Stellung zu befinden. Unter gleichge 


in gemütlichem Heim, der 0 
an beſchützt von einem mächtigen 


Mutterhauſe, ſtehe die Schweſter geachtet da, ohne 
materielle Sergen, fern von dem aufregenden Ge⸗ 
triebe der Welt. Weit ſchwieriger habe es na⸗ 
türlich die alleinſtehende Schweſter. Deshalb ſei 
nur der Anſchluß an ein Mutterhaus ratſam. 
Hier beziehe die Pflegerin bei völlig freier Sta⸗ 
tion ein Anfangsgehalt von 300 M., das bis 
1000 M. ſteige. Für Invalidität und Altersver⸗ 
ſorgung ſei in jeder Beziehung liebevoll und 


reichlich Sorge getragen. Alles in Allem belaufs 
ſich das Einkommen der Schweſtern, wenn ſie erſt 
einige Jahre gewirkt haben, auf 1500 M. Der 
Penfionsfonds weiſe infolge milder Stiftungen 
ein ſtaltliches Kapital auf. Somit ſei nachge⸗ 
wieſen, daß auch in materieller Beziehung, der Be⸗ 


ruf der Krankenpflegerin ein durchaus zufrieden 


ſtellender ſei, zumal (und das dürfe nicht vers 
geſſen werden) durch den Aufenthalt im Schweſtern⸗ 
heim dem allein fichenden weiblichen Weſen die 
Familie erjegt werde. Redner bringt dann noch 
den recht günſtig lautenden Jahresbericht des Ver⸗ 
eins für jüͤdiſche Krankenpflege zur Verleſung, 
ſchließt ſeinen ebenfo intercſſanten, wie tief 
durchdachten Vortrag mit dem Apell an die Zu⸗ 
hörer, dieſer Bewegung volle Anteilnahme entgegen ⸗ 
zubringen, und knüpft daran den Wunſch, daß 
auch hier ſich Damen fiaden mögen, die ſich dem 
Werke barmherziger Menſchenliebe aktiv zu 
widmen, Luſt verſpürten. — Das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum dankte durch Spendung leb⸗ 
haften Beifalls. Herr Prof. Horowitz, der dle 
Leitung des Abends hatte, dankte dem Redner in 
herzlichen Worten. 

* Ein Eiſenbahn Unfall ereignete ſich 
geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr bei der Halte⸗ 
een > — entgleiften und 

e Strecke vollſtändig. erſonen find 
nicht beſchädigt, der Schaden — Biken ift er 
bedeutend. Die Aufräumungsarbeiten haben nicht 
ſo beſchleunigt werden können, daß der nächſte 
Perſonenzug glattt paſſteren konnte. Der Verkehr 
wurde durch Umſteigen ermöglicht. Es war dazu 
ein Zug von Jablonowo requiriert worden. Wen 
die Schuld an dem Unfall trifft, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

„Am 9. März, dem Todestage des Kalſers 
Wilhelms I. hat der Vorſtand des Verbandes 
deutſcher Milit.⸗Anwärter und Invaliden durch 
eine Deputation einen Kranz niederlegen laſſen, 
der die Widmung trug: „Dem unvergeßlichen großen 
Kaiſer in dankbarer Erinnerung, der Verband 
deutſcher Militär⸗Anwärter u. Invaliden. 

* Verſetzt:Poſlaſſiſtent Fuchs von Pod⸗ 
gorz nach Thorn (Bahnhof), Poſtſekretär Michling 
von Thorn nach Magdeburg. 

»Für Geſchäftsleute. Am 15. April d. 
J. wird in Einbeck eine von der Reichsbank ⸗ 
ſtelle in Caſſel abhängige Reichsbanknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. 

* Ein rechter Landregen, der hört nicht 
eher auf, als bis die Erde gehörig durchweicht 
und Weg und Steg unpaſſierbar iſt. Das zu 
vollbringen iſt dem viel zitterten Jupiter pluoius 
vollauf gelungen. Seit geſtern Vormittag hat es 
in einer Tour geregnet bis heute gegen Mittag, 
meiſt, als ob es mit Kannen gieße. Grau in 
grau zeigte ſich das Firmament, kein Stückchen 
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er hat den wäſſrigen Seglern der Lüfte die Wege 
gewieſen und ihnen einen Laufpaß gegeben, daß 
ſie ſich hoffentlich ſobald nicht wieder einſtellen. 
Wir haben nun nachgerade genug von Nieder⸗ 
ſchlägen und hoffen die Feiertage trockenen Fußes 
genießen zu können. Der Horizont ſtrahlt heute 
ziemlich klar, die Laft geht friſch und rein, drum 
dürfen wir wohl auf gute Feiertage hoffen. 
Im Kolonialverein ſprach der Ehren⸗ 
vorſitzende der Danziger Grupp‘, Oberlehrer Dr. 
v. Bockelmann über „Bilder aus der Tropen⸗ 
kolonle Java“, indem er zunächſt ſeine Vor⸗ 
bereitungen zur Reife in die Tropen. 
Ankunft und Erlebniſſe in äußerſt feſſelnder Weiſe 
ſchilderte. Das Ziel ſeiner Reiſe ſei Buitenzorg 
geweſen, das den ſchönſten botaniſchen Garten 
befige, den er je geſehen. Dies Inſtitut ſei ſchon 
85 Jahre alt, verdanke fein Entſtehen der An⸗ 
regung von Deutſchen. Dazu gehören allerhand 
Laboratorien, in denen man dem Studium der 
Botanik, der Tropenkultur, der Gartenbaukunſt 2c. 
eiſtig obliege. In einer Gärtner⸗Schule ſeien 
durchſchnittlich 75 Zöglinge vorhanden. Die 
Sauberkeit, die praktiſche Anlage, die gewiſſen hafte 
Behandlung, die Pflege der Anlagen und Pflanzen 
ſei überraſchend. Der wundervolle Garten, der 
Reichtum der Blätter und ihre Farbenpracht, die 
Schönheit der südlichen Flora ſei berückend. Redner 
unternahm von hieraus auch mehrere Reiſen. 
U. a. nach einem anderen berühmten Garten, der 
Bilder grotesker Bergeswelt bietet, einen urwald 
von 1000 Morgen birgt und mit Waſſerfällen 
von 100 m überraſcht. Nur eins iſt zu bedauern, 
daß das reizende, fruchtbare Java nicht uns ge⸗ 
hört, ſondern den Holländern. Ob eine unſerer 
Kolonien auch nur annähernd der „Perle von 
Java“ je gleich kommen wird ? 

* whilkär-PBerionalien. Ga mm, Haupt⸗ 
mann u Komp Chef im Jaf.⸗Regt. Nr. 61, 
unter Stellung a. 1, s. des Regts. als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Glogau verſetzt. — Puchſtein, 
Hauptmann und Komp.⸗Chef im Schleſ. Pionier⸗ 
5 Nr. 6, in das Jnf.⸗Regt. Nr. 61 verſetzt. 
17. Armeekorps, als aggregirt zum Niederrh. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 39 verſetzt. — Pelkmann, 
Oberſtlt. und Kommandeur des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11, vom 1. April d. Js. ab zur Vertretung 
des abkommandirten Chefs des Stabes der Gen.- 
Inſp. der Fußart. nach Berlin kommandirt. — 
Schubert, Oberfilt. a. 1. s. des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11, von der Stellung als Erſter Art.⸗Offizler 


dann ſeine 


Seekt Hauptmann im Generalſtabe des 


vom Platz in Poſen enthoben und zum Direktor 


der 2. Art.⸗Depot⸗Direktion ernannt. — Salz⸗ 
mann, Oberſtlt. und Chef des Generalſtabes des 
17. Armeekorps, in gleicher Eigenſchaft zum 
Gouvernement in Straßburg 1. E. verſetzt. — 
Eben, Major und Bats.⸗Kommandcur im 5. 
Garderegiment z. F., in den Generalſtab der 


Armee verſetzt und zur Dienſtleiſtung beim Gene, 
ralſtabe des 17. Armeekorps kommandirt. — 
Franke, Oberſt und Kommandeur des 2. Thür. 
Feldart.⸗Regts Nr. 55, in den Generalſtab der 
Armee und zum Chef des Generalſtabes des Gou⸗ 
vernements von Thorn ernannt. — Fiſcher, 
Hauptmann im großen Generalſtabe, zum Gene⸗ 
ralſtabe des 17. Armeekorps kommandirt. — 
Lilie, Oberleutnant der Landwehr⸗Inf. Nur 
haldensleben, kommandirt zur Dienſtleiſtung im 
Inf.⸗Regt Nr. 61, als Oberlt. mit Patent vom 
5. Juni 1896 im gen. Regt. angeftellt. — F Un c, 
Oberlt. im Gren.⸗Regt. Nr. 4 unter Versetzung 


ſitzer ſollen fi doch einmal den verwahrloſten Zus 
ſtand der Vorgärten und Zäune betrachten. Was 
nütze ein guter Weg, wenn die angrenzenden Vor⸗ 
gärten als Schutthaufen und Ausgußſtellen benutzt 
werden. Hier ſei Selbſthilfe am Platz. Wie 
ſchön würde es ausſehen, wenn die Zäune in 
Ordnung und mit einem Oelanſirich verſehen ſelen 
und die Häufer erſt ordentlich abgewaſchen und, 
wo es not thue, friſch geſtrichen werden. Manch 
ein Beamter oder Rentier werde alsdann gern 
5 bis 10 M. mehr Miete zahlen. Als Belſpiel 
fähre er Misdroy an, wo dle Häujer in ſauberem 
Zuſtande gehalten werden und dann von Mietern 


u das Jaf.⸗Regt Nr. 61 zum überzähligen Haupt- geradezu ſtürmiſch bevorzugt werden, während 
mann befördert. — Gründel, Leut. im Inf. | andere, die fich ſchlecht“ präfentieren, leer 
Regt. Ne. 21 zum Oberlt. befördert. — ſiehen. Es ſei ihm wirklich auch ſehr unange⸗ 
v. Amann, Gen. der Inf. und Gouverneur | nehm, wenn er wegen der Ausbeſſerung mlt 
von Thorn der Abſchied bewilligt. — Meyer, Polizeiſtrafen vorgehen müſſe, aber es gehe nun 
Leutnant im Pion.⸗Bat. Nr. 17 zu den Ref doch einmal nicht anders. Schließlich macht 


Offizieren des betr. Truppentbeils übergeführt. — 
Fr fe zum charakterlſ. Fähnrich im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 ernannt. — Ammon, Gerlich im 
Jußart.⸗Regt. Nr. 15 zu Lts., vorl. ohne Patent, 
befördert. — Ribentrop zum daratt. Fähn⸗ 
rich im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 ernannt. 


Redner den Vorſchlag, die Vorgärten zur Ver⸗ 
breiterung der Straßen an die Gemeinde abzu⸗ 
treten, die dieſe mit Bäumen bepflanzen und 
Promenadenwege darauf anlegen werde. Die 
zahlreich befuchte 3 Verſammlung wird von Herrn 
Laengner kurz nach 9 Uhr geſchloſſen. 

* Ziegelwieſe, 24. März. Während des 
ſchweren Gewitters am Freitag ſchlug der 
Blitz in die hieſige Schule ein. Er durchſchlug 
das Dach, mehrere Sparren zerfplitternd, fuhr 
dann durch die Stubendecke, dieſe an verſchledenen 
Stellen durchlöchernd, und nahm dann ſeinen 
Ausweg durchs Fenſter am Gartenzaun entlang. 
Verſchiedene Thüren und Fenſterladen, ſowie die 
Stubendecke find arg demoliert, ebenſo iſt der 
Zaun an mehreren Stellen zerſplittert. Infolge 
des ungeheuren Luftdrucks And 19 Fenſterſchelben 
zertrümmert. Noch längere Zelt hindurch machte 
ih ein ſtarker Brand, und Schwefelgeruch 
bemerkbar. Die Lehrerfamilie, die in der Wohn⸗ 
ſtube anweſend war, kam mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

»Schwarzbruch, 24. März. Fär die 
Gemeindevertretung wurden in der 
I. Klaſſe der Beſitzer Raguſe wieder⸗ in 
der II. an Stelle des Beſitzers Wunſch I der 
Beſitzer Guflan Rahn, in dec III. an Stelle 
des Eigentümers J. Schulz 1 der Eigentümer 
Lange neugewählt. Der Voranſchlag für 1902 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 2800 M. feſt⸗ 
gefeßt. Danach ſollen für das neue Steuerjahr 
300 % der Staats⸗, Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbefteuer und 100 % der Betriebsfteuer zur 
Erhebung gelangen. a - 

* Bodgorz, 24. März. Gewählt wurde 
Herr Loehrke zum Hauptlehrer der ev. Schule 
an Stelle des Hauptlehrers Nöte, der feine 
Penſionierung zum 1. Apr. beantragt hat. 

* Lonzun, 24. März. Die 1. Lehrer⸗ 
helle hier hat Lehrer Gorny aus Wibſch 
erhalten. 

* Culmſee, 24. März. Behufs 
Deckung des Kommunalſteuerbedarfs 


* Moder, 24. März. Eine Wähler: 
ver ſammlung wurde geſtern im „Goldenen 
Löwen“ abgehalten als Vorbeſprechung für die am 
Mittwoch vor ſich gehenden Wahlen. Herr Fabrik⸗ 
beſitzr Laengner, als Borſitzender, wies 
darauf hin, daß 4 Vertreter ausſcheiden, außerdem 

aber 5 neue zu wählen ſeien. Mocker ſtehe am 
Vorabend großer Neueinrichtungen: Straßenpflaſter 
mühe gelegt, Gas- und Waſſeranlagen bergeſtellt 
werden. Alles das habe bald vor ſich zu gehen, 

da die Ausführung ſich z. Z. erheblich billiger 
Hellen werde. Das Komitee habe eine Lifte von 
Kandidaten aufgeſtellt, die Herr Lemke zur Ver⸗ 
leſung bringen werde; er bitte, cventl. ſie zu ver⸗ 
vollſtändigen. Herr Rentier Lemke: Die 
Verſammlung jet von der im vorigen Jahre ge⸗ 
dildeten Orundbeſitzer⸗Kommiſſion einberufen wor⸗ 

den. Mangel an Selbſtvertrauen der Mockeraner, 
Ungewißheit, betr. Eingemeindung nach Thorn, 

und ſchwache Oberleitung habe das Aufblühen 

der Gemeinde verhindert. Graudenz, das billige 
Wohnungen in Häufern mit Vorgärten beſitze, 
erfreue ſich eines ſtetigen Zuzugs von Penſionären, 
die vielleicht, wäre Mocker Thorn einverleibt wor⸗ 
den, nach Thorn⸗Mocker gezogen wären. Heute ſei 

| es aber ſchon beſſer beftellt mit der Gemeinde. 
Alle die Vorſchläge, die von der Kommiſſion zur 
Aufbeſſerung der Verhältniſſe von Mocker gemacht 

ſeien leider liegen geblieben. Doch unter der Lel⸗ 

tung des thatkräſtigen Gemeindevorſiehers Falten: 

berg ſcheine man beſſeren Zeiten entgegen zu 
gehen. Dieſer habe nach peinlicher Prüfung ſich 

auch mit der Aufnahme einer neuen Anleihe 
einverſtanden erkärt. Mocker ſtehe vor einem ent⸗ 
ſcheldenden Entwickelungsabſchnitt. Ganze Männer, 
beſeelt vom Fortſchritt der Zeit, klaren Verſtandes 

und intereſſenlos müſſen fie fein, die in die Vers 
tretung hineinzuwählen ſeien. Auch Kreis Thorn 

Habe nut Vorteil, wenn ſich Mocker in Bezug auf 

eine Steuerkraft hebe. Redner ſpricht dem Gem. 
Vertr. Dreyer, der nach Thorn verzieht, ſeinen 
Dank aus für die kräftige Anteilnahme an dem 
Ergehen von Mocker. Hausbeſitzer Noak erklärt 

ſich gegen die Neuerungen, weil durch dieſe nur 
Steuerlaſt und Strafen erhöht werden. Er ſelbſt 

habe durch eine Polizelverordnung über Reinigung 

der Straßen durch die Hausbeſitzer — auch ſo 

eine Neuerung — ein Strafmandat in Höhe von 

30 M. erhalten. Sei das wohl zu glauben? 
Redner bemängelt die ſchreiende Ungerechtigkeit, 

mit der die Verbreiterung der Bergſlraße vor⸗ 
genommen werde. Er und ein Tell ſeiner Ge⸗ 
noſſen haben bis 70 m unentgeltlich her⸗ 
geben muͤſſen, während Leute, die kinderlos ſeien und 
Benfion beziehen, bis 80 M. pro m erhalten haben. 
Gemeindcvorſteher Falkenber g: Er habe 
urſprünglich nicht das Wort nehmen wollen, da 
Ua jedoch in die Debatte eine von der Regierung 
genehmigte Poligeiverordnung gezogen habe, dank 
| der der übergroße Schmutz von den Straßen ent⸗ 
a ſel, fo halte er es für feine Pflicht, 
n * der Gemeinde ein paar Worte zu 
Tagen. Die ſchreckliche Unſauberkeit, beſonders bei 
ſchlechtem Wetter, fei Veranlaſſung geweſen, daß 

die betr. Verordnung ins en gerufen. 2 Ihm 
ſpeziell mache es wahrlich kein Vergnügen, Straf⸗ 
mandate zu erlaſſen, aber wo es nicht zu ver» 
meiden ſei, müſſe die Schärfe des Gefeges in An⸗ 
wendung gebracht werden. Ueber die Art, wie bie 
Enteignung vorgenommen ſei, könne er nichts be⸗ 
merken, da fie vor feiner Wirkſamkeitszeit vorge⸗ 
nommen worden fei. Herr Lem ke gab alsdann 
die Namen der Kandidaten bekannt. Vorgeſchlagen 


250 Proz. zur Staatseinkommenſteuer, 200 Proz. 
zur Grund⸗, Gebäudes und Gewerbeſteuer und 
100 Proz. zur Betriebsſteuer von der Regierung 
genehmigt worden. 


eee eee eee 
Haben Sie ſchon 


auf die Thorner Zeitung” abonniert? 


Der Abonnemenispreis beträgt, wenn das 
Blatt vierteljährlich ins Haus gebracht werden ſoll, 
2,25 Ml., dei der Poſt 2 M. (ohne Abtrag), 
bei der Abholung aus unſerer Geſchäftsſtelle oder 
unſeren zahlreichen Abholeſtellen in der Stadt, 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 


nur 1,80 Mk. un 


Rechtspflege. 
Oberkriegsgericht vom 22. März. 


Ein militäriſches Renkontre, das 
am 14. Oktober nach 9 Uhr auf der Breitenſtroße 
paſſierte, hat hier ſ. Zt. viel Auffchen erregt. Der 
noch ſehr junge Leuknant W. vom 176. Regt. er⸗ 
hlelt von einem älteren Pionier⸗Unteroffi ler einen 
unvorſchriftsmäßigen Gruß. Zur Rede geſtellt, 
maß dieſer den Vorgeſetzten mit verletzenden 
Blicken, wie ein Fähnrich beobachtete. Noch zwei⸗ 
mal begegnete der Leutnant dem Uateroffizier, und 
immer erwies ſich der Menſch unſoldatiſch. End⸗ 
lich mit dem Befehl bedacht, ſtehen zu bleiben, und 
ſich zu verantworten, nahm der Pionier Reikaus, 


wurden zur Wiederwahl die Herren Henſchel und | rief dem Leutnant zu: „Sie haben mir garnichts 
| Banfegrau (3. Abt), Brofius (2.), Born (1), | du fagen, Sie R. , Torf“ und oc fdhmanb in 
dur Neuwahl: v. RKarczinski (3), Wartmann (2) | der Dunkelheit. Trotzdem nahm der Leutnant mit 
Ju 6, Guderian (2.) und Keſſel (7) auf 3 | dem Fähnrich die Derfolgung auf. An der 


Brückenſtraße attropierte man ihn und ſuchte ihn 
zur Wache zu bringen. Der Uctereſfeles riß 15 
jedoch los, wobei das Koppel, an dem er feſtgefaßt 
war, platzte und nebſt Seſtengewehr in den Händen 
feiner Verfolger blieb. Wiewohl man nun ſofort 
alle Unteroffiziere, die Einlaß in die Bionterfaferne 
begehtten, auch dieſe ſelbſt revidierte, konnte der 


Jahre, Leppert (I.) anſtelle des Herrn Kasprowitz. 
Aus der Verſammlung wurde für L. noch Herr 
Bommerente vorgeſchlagen. Bei der Abſtimmung 
entſcheiden ſich 29 Herren für L. Das iſt die 

ehrheit, ſomit iſt Herr L. als Kandidat zu be⸗ 
rachten. Die übrigen Kandidaten finden Anklang 

der Verſammlung. Auch wurde noch die Auf⸗ 


ſtellung des Gemeindeverordncten Lehrer Paul bes Schuldige nicht entdeckt werden. Am Sonntag 
antragt, deſſen Wahl infolge eines Formfehlers Morgen mußten alle Unteroffiziere des 17. 
von der Regierung beanſtandet fe. Herr Falken» Bataillons antreten. Lt. W. bezeichnete zuerſt den 
berg erklärt jedoch, daß, ſolange von der Regie-] Sergeanten Schneider als den Schuldigen, 
Pan keine definitive Nachricht eingelaufen, Herr | was der Fähnrich nicht zugeben konnte. 
nl als Gemeindemitglied zu betrachten, eine Später nahm W. auh feinen Verdacht 


zurück, um dann, in Ueberelnſtimmung mit dem 
Jähnrich, den Unteroffizier Guſt mit Bes 
ſtlmmtheit zu bezeichnen. G. wurde der Prozeß 
gemacht und am 28. Februar zu 2 Jahren 


aochmalige Wahl daher unſtatthaft ſei. — Zum 

0 u — =; — — Sm e 
5 rauf hinzuweiſen, daß die Regullerun 

der Wege eine gute Neuerung ſei. Die sie 


für 1902 find die Zufchläge in der Höhe von 


Gefängnis und Degradation verurteilt. Da⸗ 
gegen wurde Berufung eingelegt. Der Angeklagte 
vermochte fein Alibi bis / Uhr am genannten 
Tage genau nachzuweiſen. Von da ab bleibt die 
Frage offen. Dle Rekruten ſagen aus, daß ihr 
Unteroffizier um dieſe Zeit hinter feinen Verschlag 
gegangen iſt, haben ihn aber fpäter nicht mehr 
fortgehen geſehen. Das Leumunds zeugnis, das 
dem ſonſt ſchuͤchternen und beſcheldenen Angell. 
von ſeinen Vorgefegten ausgeſtellt wird, iſt gut. 
Auch iſt er im Beſitze eines Extraſeltengewehrs. 
Trotzdem konnte ſich das Oberkriegsgericht nicht 
von ſeiner Unſchuld überzeugen und verwarf 
die Berufung. 


Soldatenſchinder. Wegen ſchwerer 
Soldatenmiß handlungen verurteilte das Kriegs⸗ 
gericht in Trier den Sergeanten Schiffer vom 
Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 44 zu 1 Jahr ®e- 
fängnis. Er hat ſeine Untergebenen ge⸗ 
wohnheitsmäßig in der brutalſten Weiſe mißhan⸗ 
delt; er bediente ſich des Säbels, der Peltſche, 
des Zaumzeuges oder was ihm ſonſt gerade zur 
Hand war. Zu der Verhandlung waren 64 Zeugen 
geladen, die alle von dem Unmenſchen mißhandelt 
worden find. — Mißhandlung Untergebener in 
18 Fällen legte die Anklage dem Unteroffizier 
Wittig vom Inf.⸗Regim. Nr. 181 in Chemni 5 
zur Laſt. Der Angeklagte hat ſeine Untergebenen 
geohrfeigt, gekniffen, geſchüttelt, mit den Fäuſten 
vor die Bruſt geſchlagen. Ein Fauſiſchlag des 
Unteroffiiers traf einen Mann gegen die Bruſt, 
daß er Blut ſpie. Einem anderen Soldaten kniff 
er das Bruſifleiſch zuſammen; einen dritten ließ 
er zwiſchen die Schränke. Erſt als ein Mann 
wegen Blutſpeiens das Lazaret aufſuchen mußte, 
wurde die Unterſuchung gegen W. eingeleitet. Das 
Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von 6Mo⸗ 
naten Gefängnis. — Vor dem Krieger 
gericht in Dres lau hatte ſich der Unteroffigier 
Krohn vom 51. Inf.⸗Regt. wegen Mißbrauch der 
Dienſtgewalt und Unterſchlagung zu verantworten. 
Er halle ſich von dem Musketier Joſitzta 10 M. 
geborgt. Dieſer mußte auch für den Unteroffizier 
öfter das Geld für Speiſen, Getränke, Zigarren, 
auslegen. Als er den Unteroffizier einmal ers 
ſuchte, das Geld wiederzugeben, erwiderte ihm der 
Angeklagte „Wenn Sie frech ſind, bekommen Sie 
garnichts.“ Die Unterſchlagung beſtand darin, 
daß er einen Dienfimantel beiſelte brachte und ſich 
einen Extramantel daraus machen ließ. Der 
Vertreter der Anklage bezeichnete das Benehmen 
des Unteroffiziers als unverſchämt, er habe ſich 
der Treſſen unwürdig gemacht. Das Krlegsgericht 
verurteilte den Unteroffizier zu 4 Monaten Ge: 
fängnis, Degradation und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. 


Vermiſchtes. 


— Delarey und ſein Gefangener. 
Den „Daily News“ wird folgende Geſchichte 
von einem engliſchen Hauptmann erzählt, der am 
13. Dez. 1900 in die Hände Delarkys fiel. Nach 
dem Gefecht ſagte Delarey in freundlichem 
Tone zu dem Geſangenen: „Heute iſt unſer 
Tag, morgen der Ihrige.“ Er gab dann Befehl, 
daß die Geſangenen in eine Mühle in der 
Nachbarſchaſt gebracht werden ſollten, und bot 
dem Hauptmann ſein eigenes Pony an, damit er 
hinreiten könne. Als der Offizier das Pferd 
beftieg ſah er ſich plötzlich wieder bewaffnet, 
denn Delareys Gewehr war am Pferde befeſtigt. 
Er löſte es los und reichte es dem General mit 


den Worten: „Vielleicht nehmen Sie dies 
lieber an ſich, General.“ Lachend erwiderte 
Delarey: „Allerdings. Ich muß Sie aber 


auch um ihr Fernglas bitten, Kapitän.“ Der 
Hauptmann bat, daß er ihm das Fernglas 
laſſen möge, das für ihn beſonderen Werth habe. 
„Das thut mir leid, erklärte Delarcy, „ich 
muß das Glas haben. Aber ich will ihnen 
ſagen, was ich thun werde, wenn der Krieg zu 
Ende iſt, ſchicke ich Ihnen Ihr Glas wieder 
oder den entſprechenden Preis dafür.“ — Der 
Offizier ſoll feſt daran glauben, daß er ſein Glas 
wieder erhält. 

— Ein blinder Abiturient beſtand 
in Wandsbeck kärzlich die Reifeprüfung. Das 
kommt wohl öfter vor, bemerkenswert an dem 
jetzigen Falle aber iſt, daß der Ex iminand ur⸗ 
sprünglich nur die Volksſchule durchgemacht hat 
und ſich erſt ſpäter, nachdem er im Jünglings⸗ 
alter plötzlich erblindet war, durch Privatunterricht 
weitergebildet hat. Es handelt ſich um den im 
22. Lebensjahre ſtehenden Max Prieß, der nach 
Abſolvlerung der Volksſchule bei einem Maſchinen⸗ 
bauer in bie Lehre trat und kurz vor Be⸗ 
endigung feiner Lehrzeit das Unglück hatte das 
Augenlicht zu verlieren. Ohne ſich durch fein 
fürchterliches Schickſal entmutigen zu laſſen, 
beſchloß Prieß, den Gelehrtenberuf zu ergreifen, 
in dem er als Blinder eher fein Fortkommen zu 
finden glaubt. Er beſuchte die Hamburger 
Olindenanſtalt und brachte es durch raſtloſen 
Fleiß fo weit, daß er ſich der Maturitäts⸗ 
Prüfung eines preußiſchen Gymnafiums ohne 
Furcht unterwerfen konnte, und beſtand das 
Examen mit rühmlicher Auszeichnung. Seine 
ſchriſtlichen Arbeiten macht Prieß mit der Schreib⸗ 
maſchine. Die ſchriftliche Prüfung in der 
Mathematik wurde ihm beim Ablturienten⸗ 
Examen erlaſſen. Prieß wird Philologie ſtudiren. 


— 
Luſtige Ecke. 
Moderner Muſentempel. Theater⸗ 
direktor: ... Und, Herr Baumelſter, vergeſſen 


Sie nur ja nicht den geheimen Notausgang für 
die Autoren! 


Vom Kaſernenhof. Unteroffizier zu den 
Reſerviſten): „Na, und nun helratet nur 
bald, damit Ihr mir nicht aus der Disziplin 
kommt!“ 

Ein Vorſchlag zur Güte. Studloſus 
(zum Gerichtsvollzieher): „Warten Sie einen 
Augenblick! Mein Schneider muß gleich kommen, 
dann können wir einen Skat ſpielen.“ 

Immer galant. Sie: Ach! Welche 
Dummheit, daß ich dich geheiratet habe! Er: 
2 die Dummheit iſt ganz auf meiner 

elte! 


Neueſte Nachrichten, 


London, 25. März. Im Unterhaus teilte 
Minifier Bodrick mit, Schalk⸗Burger habe vor 
14 Tagen von Kltchener freies Geleit erbeten, 
um mit Stein die Möglichkeit von Frledens⸗ 


vorſchlägen zu beſprechen. Kitchener willigte mit 


Zuſtimmung der Regierung ein. 

Poſen, 25. März. Mufik⸗Inſpezient Prof. 
Roßberg iſt geſtern eingetroffen. Er hielt Beute 
mit sämtlichen hiefigen Mufikkapellen eine Probe 
derjenigen Muſikſtücke ab, die anläßlich des Kalſer⸗ 
manövers zur Aufführung gelangen. 

Berlin, 25. März. Nach feiner Rückkehr 
aus Amerika hat Prinz Heinrich der amerikaniſchen 
Bolſchaft ſeinen Dank für den Empfang bei feiner 
Ankunft in Kux hafen durch den amerlkaniſchen 
Marine⸗Attachee, Kapitän Bechler, in einer De⸗ 
peſche ausgeſprochen. 

Pretoria, 25. März. Die Mitglieder der 
Regierung von Transvaal, die hier durchreiſten, 
gehen in beſonderer Sendung nach der Oranſe⸗ 
kolonie. 

Berlin, 25. März. Der Kaiſer genehmigte 
das Modell des für Rom beſtimmten Goethe⸗ 
Denkmals des Prof. Eberlein. 


— —— . —— 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 25. März um 7 ub Boargeni : 


+ 1,80 Meter. Lufttemperolur: +2 Grab Cole. 


Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland. 


Mittwoch, den 26. März: Wolkig, vielfach heiter. 
Milde. Nachts kalt. 
Donnerſtag, den 27. März: 
theils hetter. Strichweiſe Niedeiſchlag, 
Freitag, den 28. März: 
Nieder ſchläge. 


Milde, wolkig, 


Stark windig. Sturmwarnung. 


Sonnen Aufgang 5 br 54 Minuten, Untergang 
6 Uhr 25 Minuten. 


Mond Aufgang 8 Uhr 15 Minuten Morgens, 
Untergang 5 uhr 42 Kinuten Nachm. 


2 ...r. 
Warſchau, 25. März. Waſſer⸗ 

ſtand der Weichſel geſtern 2,24 

heute 2,60 Meter. 

— b —́màꝛañ1 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


25. 3.1 24. 3. 
Tendenz der Fondsbörſfe . fes. feit. 
Auſſiſche Banknoten „ + 121615 226 33 
au Tage ane 1 * . % 215.75 1 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,15 8515 
Preußiſche Konſols 8) 3 92 20 92.25 
Preußiſche Lonſols 3½% „101,70 10,75 
Preußiſche Konſols 3¼% abg... 101,70 101,75 
Bause Wee 1 92.50 92.0 
Deutſche Reichsanleihe 8¼½% „ 101,90 107,70 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. „89,80 8999 
W 9 — t 3¼½% neul. II. | 2820| 08 80 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 70 60 
Poſener Pfandbriefe 7 „ 1102 785 102.60 
ar Blandbrtefe 4 es 1 89,80 | Ico,— 
Türlich Unteige 1% 0. 4.80 28,25 
Italieniſche Rente 4% „„ 200,90 —, 
Rumäniſche Rente von 1894 4% « 84 — 84,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe. . 194 25 195,— 
Große Berliner Stra n⸗Aktlen . 204.26 [294,70 
eye 67 50 | 166 50 


La A 203,40 202 90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aklien . 104,25 104,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3 ¼% 5 —— 1 —.— 
Weizen: Mai „ 1147,25] 167 — 
Ia ne „168 50 166,50 

Auguſt n —— 4 — 

Loco in New - Dor! 86 f 86°, 

Roggen: Mai 149,20 [145,75 
Jul u 143,75 | 144,25 


U rrr 77 —.— 
Spiritus: 7oer loco . 34,— | 34,— 
Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard Binsjaf 4%, 
Urtvat⸗Pistont 2% 


Als vor Jahren von den Aerzten die erſten Ver⸗ 
ſuche mit der „Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe“ bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Hautleiden als Schutz gegen Rauh⸗ und 
Riſſigwerden der Haut, zur Erzielung eines ſchönen 
Taints u. |. w. gemacht wurden, find zahlreiche Berichte 
eingelaufen, in denen fie die „Patente Myrrholin. Seife“, 
als die beite hygieniſche Toilettenſeife bezeichnen, die 
nicht übertroffen werden lönne. 


Die Voraussage hat sich bestätigt. 


Es exiſtirt heute keine andere Seiſ⸗, welche die neu⸗ 
büldenden, heilenden, conſervirenden und antiſeptiſchen 
Eigenſchaften des Myrrholins beſitzt, und ſollte deshalb von 
jedermann, beſonders aber auch für die zartefte Haut 
der Frauen und Kinder, nur die „Patent⸗Myrtholin⸗ 
Seife“ zum täglichen Gebrauch verwandt werden. Sie 
iſt die Beſte. Ueberall, auch in den Apotheken erhälilich. 


27 4 en er 
find die eiweihreichften, ergtebigften und bekömmlich Ren 


Banbäbel- 
Gompagnie Theodor Reiharbt. 
Hamburg geliefert. Filtalen in den großen Städten. 


Roftbeoben und Breisliften umfonft und pofttrel, 


Wolkig, tHeils heiter. 


und werden zu wirklichen Fabritpreiſen (N. 1,40 BIS WR. 2.40 
hr i Salas - 
das, Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrik 222 


r 
ee 


gegen Baarzahlung öffentlich verfleigern. 


er 


Angabe von Gehaltsanſprüchen an 


dur Hilfe a. Verkäuferin im Bäckerladen 


Burenfreunde 
Mittwoch, den 26. März 1902, 
Abends 8 Uhr 
findet im 
Saale des Schützen hauſe 
ein hochintereſſanter 


Vortrag 2 


Hatt, in welchem Herr A. &. Heinze 
aus Transvaal cine Erzählung 

* Südafrika einſt und jetzt, 

2. Landwirthſchaft u. Plantagenbau, 
3. Kriegserlebniſſe u. Beobachtungen 
halten wird. 

Herr A. 6. Heinze ift Forſtmeiſter 
und Pflanzer, war bis zur Einnahme 
5 Prätorias der Verwalter der Staats forſt⸗ 


8 
Verdingung. 

Die Ausführung der Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten einſchl. Material. 
lieferung zum Bau des Güterabfertigungs⸗ 
gebäudes auf Hauptbahnhof Thorn ſoll 
ungetheilt vergeben werden. x 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 5 
anſchläge nebſt 9 Blatt Zeichnungen find | J 
gegen pofifreie Einſendung von 2,00 Mk. 
in Baar — nicht in Briefmarken — 
von der unterzeichneten Inſpektlon zu] Y 
beziehen. + 

Die Eröffnung der Angebote fiadet am | J 
Dienftag, den 8. April 1902, 3 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. Zuſchlagefeiſt. E 
3 + 


= 


| Thorn, Schillerstrasse. | 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerfaunt billigſten Preiſen. 2 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Thorn, den 24 März 1902. 8 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Juſpektion 1. J 
. — 97 ++ 

erkzeuge, Ba en pp. ſollen 25 
am Freitag, den 4. April d. Js, 
Vormittags ’/,9 Uhr am Wager haus IVI 
hinter der Defenſionskaſerne und dem⸗ 
nächſt am Wagenhaus III an der Culmer 
Esplanade meiſibietend gegen Baarzah⸗ z 
lung verkauft werden. 

Artillerie⸗Depot Thorn. 


Jwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem Hofe und Holzplatz des 

Maurermeiſter Hugo Scheidler 

Thorn III Brombergerfir. 


anlagen bei Prätorio, iſt 17 Jahre in 
Südafrika anſäſſig und iſt Bürger der 
Suͤdafrikaniſchen Nepublik. 


Gi tritt 60 Pf. im Vorverkauf für 
Eintritt Sitzplotz in der Cigarren 


handlung von Duszynski. — An der 
& Abendkaſſe: Sitzplatz 75 Pf., — 


Bag” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


N LEE 
Wa 7 8 N AN ZN e N EBENEN N 7 


Saalplatz 40 Pf. 
Au 8 Uhr. 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüsche 


Linoleum und Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Auswahl 


1 S 3 3 =; billigſt bei 
1 reidjecreiar m ock, — Eu 
4 ſtarke Pferde und 1 Stapel Wunderbar leichter Lauf e Gewissenhafte Präcisionsarbeit L. Zahn. 


bearbeitetes Kautholz (Mauer: Telephon Nr. 268. 


latten) ca. 600 Stück Volle Garantie für Haltbarkeit e Vornehmes Ausschen 


sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Klug, Gerichtsvollzicher in Thorn. 


Meldungen 


von Theilnehmern an dem zu 
Oſtern d. Js. hierſelbſt zu eröffnenden 


fatholiihen Präparanden⸗Kurſus 


| 8 2 elegante Borderzimmer 
Vertreter: Oskar Klammer, Thorn 383. Nast. Wart 1 
Artushof, Donnerstag, den 3. April er.: 


| Letztes K ünstler-Concert. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. X 


Zum Osterfeste 


werden auch fernerhin von der unter⸗ 5 = = 
zeichneten Schuldeputation eutgegen⸗ RE 2% = Solistin: Frau Celesti Chop-Groenevelt 
genommen. 5 = aus New-Orleans. 
Thorn, den 12. März 1902. 5 — 2 e ew ns 
Die Schuldeputation. 2 = 2 . — * rg Clavier-Concert wu mit 3 
; f 7 f 4 2 — ax Chop 5 5 e-moll | Begleitung. 
Gewiienhaiten Klaviet-Unterricht PR = 8 = N Orchester: Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (S. Pomm ) No, 61. 
ertheilt 9955 kaum Flügel: Königl. Hoflieterant: Blüthner, Leipzig. 
Frau Emmeline Schultz, VE . E 5 2 2 Numm. Karten à 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkarten ä 1 Mk. sind 
Schloßſtraße 4. { 48 ON —— . = — 14 von Sonnabend, den 29, März cr, zu haben in der Buchhandlung von 
Kalk, gi Gottfried Görke, 2 Il... f Schwartz. 
IR, | E n Nn NN % N far 
Cement, FIR Windstrasse I r 
8 80 N 
Gyps, Wir empfehlen zum Feſte unfer als vorzüglich bekanntes 
3 u R & or, Er 
ineum, alserme | 
eee 5 zu Mühlenpreiſen. er 
8 re un Thorner Dampfmühle, 
era Gerson & Co, 


Franz Zährer -Thorn. Ei; 


Wie Dr. med. Hair vom 


2 Asthma 3% 
ſelbſt und viele hunderte Patienten 


® Honlgkuchenfahrik @ 
Herrmann Themas, Thorn, 


mache ich auf mein 


a ehrt de nk Särif HER N, "5 Koflleferant | grosses Lager an Ankern 
ntag o., Leipzig. n > Oster-; — für Stromsehiffahrt und Holzflösserei 
2 monatliche wufmerksam. : 


se Lehrfurje 3 
in der feinen Dam enſchneiderei, 
akabem. Zeichnen, arbeiten für 
fi ſelbſt. 

J. Strohmenger, 


I. W. Klawitter, Danzig, 


Schiffswerft und Maschinenfabrik. 


Baderſtraße 19. = in schönster Austührung zum 1. April 1902, und Th orn 
Stellung ſucht, verlange die 1 großer gewölbter Keller, Ein⸗ 4 
Werben „ Vakanzen-Post inęß lingen. N aus Honigkuchen. gang von Straße u. Hof, per ſefort bei[ Montag, den 31. März 1902 
B u chh al . eri n r Kinder bedeutend ee Be e solche aus Zucker, A. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. (2. Ofterfetertag) 
Für Wiederverkäufer ein sehr lohnender Artikel, 


Eine Wohnung | im Vietorin-Garten 


an e en e Ta Großes Saul⸗Feſt, 


eventuell (Anfängerin) zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Meldungen nebſt Lebenslauf und 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


Gust. Immanns, — — 2 ——— — ͤ— — _ Herrm. Schulz. Culmerſtr. 22. verbunden mit 
a Baugemerfsmellter. Beliebteste Futterrunkelrüben. | Friedrichhtr, 1012 Concert Vorträgen 
Eins tüchtige Ich Übernebme für J. Runkelſamen e, Gorantie f. 170 Keime auf 100 Korn. * U. heater: 
TTT 
. ĩͤc / dd. . e 5 
— uchha er ar. heil. 3 verb., de in 5 e 5 | 50 der afien lage u. allem Zube „ 8 u 10 ll. 
te Stenographle u. Hammon reilb⸗] Mammut, große, lange, ro he, hier gebaute Saat > 3 4 1 Wohnung 3 Zimmern und allem um uß: 
— 9 beherrſcht, ſuchen zum Serbe Edenzeiſer Rel. Water, — 421 . 21 43 Zubehör in der erſten Etage des — 2 3 TANZ. 
digen Antritt. Obernborfer, gelbe oder rothe, Ja. Qualität © ao mann. „. 432 | hauſes, vom 1. April zu dermletben.][Anfang des Concerts 4 Ihr. 
. B. Dietrich & Sohn. ange runde, Be re beliebte a BEE EIN SR 29 | 40 Näheres beim Portier Schuster, Entree 30 Pf. 
Anfländigee, einfaches Salem Sep we arktäc Bm m, Bee „„ DT Ben * uhren 
uttermöhren, weiße, grünköpfige, abgerſeben, verbeſſerte 8 
Mädchen Saaten⸗Specialgeſchäft B. Hozakowski, Thorn. Bromberge kſtraße 60 _ ___Der Vorstand, 


1 Wohnung, Zimmer u. Zubehör, Kirchliche Nachrichten. 


jeden Standes mit grossem im dritten Obergeſchoß vom 1. April] Cründennerſtag, der 27. Märt 1902. 


EEE EEE TESTER FREE TEEN WANT SEITE TE ESTATE TER 
Her r en Ku Damen Bekanntenkreis finden durch] zu vermlethen. Aliſtädt, evang Kircge. 


Morgens 8 Ühr: Beichte u. Abendmahlsfeier. 
Uebernahme der Vertretung eines erstklassigen Versandhauses Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 1 * Derr Barser Jarl 


in Herren- und Damen-Kleiderstoffen und sonstigen Bedarfsartikeln  Möhlirte Zimmer Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Pfarrer Stechowlitz, 
lohnenden öblirte Immer Neuſtädt. evang. fire, 


>” Nebenverdienst. u ohne Penſion vom 1. April zu vermieth. Vormittags 3 ec und Abendmapi, 
Coppernikusſtr. 11, 1 Tr err Superintendent Waubke. 
Herrliche Mustersortimente und ausführliche Anleitung zur Aus- 2 f . Garniſonfirche. 
übung der Vertretung sichern Jedermann grossartigen Erfolg. Näheres Ge möb!. Zimmer m. fep. Eing. zu] Abends 6 Uhr: Beichte und Udendmehl für 
durch Paul Dana, Elberfeld 64. 


und k. d. Wirtſchaft v. 1. April geſucht. 
3. erfrag. in der Expedition d. 20. Za.“ 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort. 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur 
Strobaudſtr. 7. 


äckerſtr. 35 1 Wohn. v. 4 Zim. u. 
a. Zub. v. 1, 4. 02 zu verm. Näh. 


litärgem ein de. 
b. Bauuntern. Thober, Grabenſtr. 16. Militärgem einde 


F. ERBIETER STERN, BER U 
* Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. Herr Divpiſionspfarrer Dr. Greeven. 
Zwei Blätter. 


verm. Gerechteſtr. 30, III, I. Famillen und einzelnſtehende Perſonen der 


